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ffirfdjehtt alle 14 <!fage. beitrüge werben wemt gering her „ferner ÎUodje", iteuengnlTe 9, entgegengenommen.

3Jom ferner 2terparfe.
3m (£I)InpperIäubIt djlappert's
Unb plappert's wieber ftart:
99tan munfelt, baf) tierlegt toirb
©un Mb bcr §itfdjenparf.
©s gibt mandj laufdjig ©Iätjdjett,
— èeifît's, — in ber ©Ifenau,
Dort Ijätten's fein bie töirfdjen
Samt ©uerodjs unb grau.

Unb gar bie ©3afferoögel
3m Stareröt)rid)t bort,
3m ganäen Selpmoos gibt es

Kaum eilten fdjönern Ort.
Die Stördje unb bie ©eiljer
Unb felbft ber ©elifan,
Die fiebeln mit ber 3"* fid)
Dann garç non feiber an.

Unb eine Solière
Kam' aud) nod) mit ber 3<àt>

Dort gibt es bann ©roten
3m bunten geberfleib.
Unb ein Terrarium (teilte
©tan ebenfalls nod) ein,
Dort f)au(ten Aurel)' unb 9JloId)c

3m feilen Sonneufdjetii.

3m ©l)lapperläublt d)(appert's
Dieweil bie §auptfadj' feljlt,
(Es fel)lt bodj 3U bem Dinge
9tod) eine UJtaffc ©elb.
Drum, tuet bes Dierparfs Uîctter
©us (einer 91 ot toill (ein,
Der werbe ©litglieb oon bem
,,©atur=Dierparf=Serein".

Sl)lcippcrfd)lftnQli.
©

Sîerloriti wo gltjd) uo öppts
jjtreit t)ct.

D'grau ©Ijipfer i(d) i ne re gait3 freubige
Uftegung oom ©tärit I)ei d)0.

„©lantma", t)et (ic gfeit 311 ber ©tuetter,
uio am gänfdjter gfä(fen i(d) unb 3uderärbsli
uusgmadjt I)et. ,©lamina, jej) glauben i gwiif),
es jeig (ed) bod) no ne gäbigi ffilägcljeit, ba(j
bs flotti dja Ijiiratc!"

D'grau ôailet t)et itöie ungläubig bri) gïuegt
unb (cd) nib d)önite freue. Sowägc ifjri Dod)=

ter !)ct (d)o mängijd) oergäbc g'hoffet unb fei

©laf) uerfuumt, für bs flotti aä'bringe.
Sie t)ct gar nib djönnc begrpfe, was eiget*

led) bcr ©runb ifd) gfi, baf) feine ifd) um
ibns djo frage.

Ds flotti i(d) jwar nib grab t)üb(d> gfi;
es I)et rötledji §aar gtja, e djlei Soliauge unb

uib gulbigi gättb. fllber es i(d) entel mit cm

gto()c §uufc gattgeit unb ini i(d) ttib er(d)rodcti
ab il)m. Ds Uttagnäljmc an it)m ifd) (ps oielc

3Ba(d)le gfi, baf) ine mäitgifd) mit feint §äm«
merit ()ätt br3il(d)c d)önne. Unb be i(d) es o

ite Slauftruntpf gfi, es l)ct läbljaft philofophiert
unb politijicrt, aber oberflädjled). 3 alles M
tjet es (cd) gini(d)t unb bas f)ci bodj bie tncifdjte
Statiner nib gätn.

D'gtau (Eijipfer ()ct at(o ihrer ©lamtna cr=

jcllt, es f)eig (cd) gar c nättc Dotter im Stebtli
etabliert. (Es ftjg e SBittlig unb b'fliit mad)ctt

es griiiislcdis ©Jäfcn us il)itt. ©r fi)g nimtite

gaitä jung, aber bas mär ja (u(t gäbig, miU

bs flotti o (djo bcr brpfjigfdjt ©eburtstag
gfpret t)eig.

„ffllir wei bs Sefdjtc l)offe", mad)t bu

b'grau §aller, aber äbc, mi l)et (d)o djöttne

inerfe, baft es mit ihrer Hoffnung nib wi)t l)är
ifd) g(i. D'fiüt l)ei geng djlei gfpöttlet, baff
alles nüt l)et welle batte unb b'gtäulein flotti
halt geng no lebig ifd) gfi, trotjbäm fie a
mänge Sali ifd) gange unb alli 3"f)r a nes
anbers Kurort.

©anj pfrig tjet b'grau ©fjipfer furt gfaf)te:
„ÜBeifdj Stamma, bas breidjt fi be no fo

tuufigs guet, baf) mir ber Doftor djöi la cî)o ;

ba dja emel fei SRöntfd) behaupte, mit fpgen
il)m natbegloffe. fllber los, bu muefdj met
gwiif) e d)lei ^älfe, es gilt ja oillidjt bs ©lud
oo bpr ©entelin. ÜJtir c^öi em Dofter fäge,
bps SUlgemeinbefinbe fpgi nib jufdjt bs befd)te.

D'grau jailer ifef) nib poerfdjtanbe gfi mit
bäm ©lan unb I)et gfeit, es fpgi e Sünb, fi
djtenfer 3'ftelle als me fpg. ©ber bem griebe
3'lieb f)et fie pglänft unb fobalb es paar Dag
fpeter b'guntpfer ©Ijrfam, b'Sdjnpbere, betn

flotti ber neu Ijoffärtig 9îod gfdjidt Çet, fo
ifd) bs Stäbi, bs Steitli, 311m Dofter ©rni
ga fäge, et foil fo guet fp unb öppe oerbp
djo. D'©lamma unb bs flotti ft) i br SBoljn«
[tube gfäffe unb b'©rofjmamma Ijet ptüefje im

gotöljl fitjen unb webete.

Der §err Dofter ifd) gägett ©be djo.
D'Stamma unb bs flotti Ijei tt'ifm 3erfdj bridjtet,
was bär guete ©rofetnamma alles fä^Ii unb
bs flotti l)ct fed) grof) gmatf)t mit fpne ntebi»

3inifd)e ftenntniffe.
Sltat^ ber Unterfued)uttg l)et ber Dofter bie

3W0 d)önne beruhige, es fpge ^alt oerfdjiebeni
üfltersbef^wärbe ba, aber abfolut mit 9ternfd)ts
l)afts.

„Ülber es wär nier glpd) ttte^ als rädjt,
wenn br alli äßudfett einifdj perbt) d)ämtet,
ant Iiebfdjtc fo 3roiifdjc oieri unb füfi, unb

wenn müglcd) gettg a me ne Donnf^tig", ^et
iljttt b'grau ©Çipfer no gfeit, wo fie tte ufe

begleitet l)et.
Der Dofter ifdj bruuf pgange, wenn fdjo

nib aparti gärtt.
(Es ifd) iljm gar ttib öppe räd)t gfi, bafg

allintal ber Deetifdj prädjtig ifd) bedt gfi, unb

es gettg beleiti Srötli ober fünfdj öppis geins
gä I)et. Unb äbe fo wenig f)ct's il)tus djötttte,
bafj bs flotti albe fo fein frifiert unb uf=

piitjlet b'l)ontteurs gntad)t l)et unb gfdjwä^ig
ifd) gfi wie tte (El[d)tere.

©r l)et l)alt glp b'fltbfic^t gtnerft uttb ifd)
3war ttib fufi^t oerftimmt worbe, aber er ^et
je länger je mcl) nad) em ©riet gfdjielet, wo
b'SSallt) gfäffen ifd) uttb uf Dob uttb fläbe
gljägglet Çct. ©s t)et ne l)eimled) gergeret, ba^
bas nätte Dödjterli nib 0 ifdj 3Utn Difd) dio.
©s l)et if)tit öpper gfeit, b'grau Efjipfcr fpg
fp Dante, aber äs tnef) ülfdjebröbeli als 9!ief)e
unb es fpg ett ernteri SBeifc, wo i Unggles
Emus bs ©nabebrot äffi.

Sobalb bs flotti gmerft l)et, baf) ber Dofter
früttbledji Slide gägem gänfd)ter wirft unb

3war ntef) als wär nötig gfi, ifd) ber tpiat)
im ©rfer a me tte Donnfdjtig läär blibe. Uttb
00 bäm Ütugeblid a, wo ber Dofter bim 91©

fdjiebnäl) einifd) SBallps §anb e djlei lang
briidt f)et, unb i^n's berbt) lieb agluegt, ifd)

b'Srofitnamma wiebet gfuttb worbe unb Ijet
nitttme nötig gfia 3'bofetere.

Ds flottp f)et bänft unb gf)offet, es l)oig

jcp bär Sad) ein für allimal es ülenb gmädjt.

ülber es t»et b'9iäd)nig oljni ber 9Birt gmac^t
unb nib überieit, baf) 3wöi, wo fed) gätn
tjei, 0 uf)ert bem §uus t^önne 3äme d)o. 3mn
©pfpiel im Samariteroerein, wo fed) ber Dotter
unb bs SBallp 3etfdj oerliebt unb balb nat^bär
oerlobt tjei.

Unb fo bet grau ©bipfers unb flottis Slfüib,
ffirofjmammas ffirud)3e unb bie beleite Srötli
nib fufdjt ber erwünftbt ©rfolg gba, aber emel

glpd) eine, wo für 3wöi §är3e es grofjes großes
©lüd behütet bet.

©
25on bcr SBoIftsgä^lung.

(Äorr.) Die erften ülfte ber SBolfssäblung
— Utusteilen unb ©infammein ber Sogen unb
3ufammett3äblen — finb wieber einmal oorbei.
Den legten 2Ift beforgt bas ftatiftifibe Sureau.
Die Arbeiten finb nichts weniger als_ fürs»
weilig; botb fommt es audj oor, bafe bie unb
ba mit ober obne Ülbfidjt ber Scbalf aus einet
ftarte gudt. Stbon bas ift luftig, baf; bie
Äinbet lebig finb unb gleid) nadj ber ©eburt
eine Spradje fpreeben. Seim Serteilen ber
Sogen f)ief) es einmal 3m Düte betaust „Stier
btudje nüt". 9tn einem anbertt Ort fam ein
Knabe mit einem 3eb"et unb folgenbem Se=
febeib: „Die Stutter l)at gejagt, bas fei aber
bas lebte Sötal". ©in erft fürslidj oerbeirateter
©bemann l;atte [tatt Sorftanb ifïantoffelbelb
gefegt, ein nod) nitbt oerbeiratetes gräulein,
bas bereits 3U tbrem 3ulünftigen ge3ogen war,
ülboptiofrau. ©ine anbete 3"ngfrau, aber
älteren Kalibers, botte bas flebig oielleitbt
aus ülerger sweimal unterftric^en ; bafür fet)tc
ein bartgefottener gunggefelle 3U flebig: 3t"t
©lüd. ©in iflatlettbobenleger bemerfte gan3
rid)tig bei Stellung im Seruf: auf ben Knien,
wäbtenb eitt Srunnenmatber biefen Seruf aud)
bei feinem halbjährigen Sübdjen eintrug.

3um Stbluf) noch etwas oon ber früheren
Solfs3äblung. Da würbe itgenbwo ein
5ötenft|eiilinb, bas wohl eine ©lutter,_ nidjt
aber einen 3ioilftanbsamtIiib nad)gewiefenett
Sater batte, 3U 3äblen oergeffen. ©adjträglid)
würbe ber 3ntum bemerft unb bei ber ffie»

meinbefdireiberei reflantiert, worauf ber ffie=

meinbcfchreiber foIgenbetmaf;en antwortete: „gut
galle bes obbemelbeten unebelidjen Kinbes ber

gungfer 9t. bat nidjt ber ©nbsunter3eid)nete
ben Sod gemacht, fonbern ber als 3ähf&®amte
funftionierenbe ©emeinberat 3£."

©
#umor.

3uoorgelotttmeit. 3f. 3U S., ihn h.6t3li<h 6®«

grüfjettb: „Jfnmbsmiferabel geht es mir mornen»
tan, ein Droft, bah '<t) bic einen treuen
greunb in ber 9tot habe." — S.: „greiliib,
freilich, aber augenblidiith bin idj^ gar ni^t in
ber flöge, bir baoon einen Seweis 3U geben."

Die ©labe. Die Kittber fpielten 3nbianerlis.
Der Sätet faf) 3U unb fagte bann: „Soll id)
mitfpielen, großer Häuptling?" „©ein,
Sater, bas geht nidjt, benn bu bift ja fd)on
ffalpiert."

Serrc^net. © h < f : „Sorgeftern haben Sie
fid) um hnnbert gtanfen oerredjnet, geftent
in ber 3*tt geirrt unb h-nte halten Sie um
bie jjattb meiner Docbter an. ©tenfeh, Sie oer«

red)nett fi^ ja jeben Dag!"
Sdjtcdensftnb. „©lutter, fann unfer neues

Stubenmäbdjen im Dunfeln fehen?" — „SBiefo
benn, ffllargot?" — „3dj habe geftetn abenb

gehört, wie fie im bunflen glut 3um ©apa
fagte er fei nidjt rafiert .!"

Erscheint alle 14 Tage. Beiträge werden vom Verlag der „Kerner Woche", Ueuengasse 9, entgegengenommen.

Vom Berner Tierpark.
Im Chlapperläubli chlappert's
Und plappert's wieder start:
Man munkelt, daß verlegt wird
Nun bald der Hirschenpart.
Es gibt manch lauschig Plätzchen,
— Heisst's, — in der Elfenau,
Dort hätten's fein die Hirschen
Samt Auerochs und Frau.

Und gar die Wasservögel
Im Aareröhricht dort,
Im ganzen Belpmoos gibt es

Kaum einen schönern Ort.
Die Störche und die Reiher
Und selbst der Pelikan,
Die siedeln mit der Zeit sich

Dann ganz von selber an.

Und eine Voliere
Käm' auch noch mit der Zeit,
Dort gibt es dann Eroten
Im bunten Federkleid.
Und ein Terrarium stellte
Man ebenfalls noch ein,
Dort hausten Lurch' und Molche
Im hellen Sonnenschein.

Im Chlapperkäubli chlappert's
Dieweil die Hauptsach' fehlt,
Es fehlt doch zu dem Dinge
Noch eine Masse Geld.
Drum, wer des Tierparks Retter
Aus seiner Not will sein,
Der werde Mitglied von dem
„Natur-Tierpark-Verein".

Chlapperschlüngli.
S

Berlorni Mitth, wo glych no öppis
ytreit het.

D'Frau Chipfer isch i ne re ganz freudige
Ufregung vom Märit hei cho.

„Mamma", het sie gseit zu der Muetter,
wo am Fänschter gsüssen isch und Zulkerärbsii
uusgmacht het. Mamma, setz glauben i gwütz,
es zeig sech doch no ne gäbigi Elägeheit, datz

ds Lotti cha hürate!"
D'Frau Haller het nöie ungläubig dry glüegt

und sech nid chöune freue. Vowäge ihri Toch-

ter het scho müngisch vergäbe g'hoffet und kei

Alas; versuumt, für ds Lotti az'bringe.
Sie het gar nid chönne begryfe, was eiget-

lech der Grund isch gsi, datz keine isch um

ihns cho frage.
Ds Lotti isch zwar nid grad hübsch gsi;

es het rötlechi Haar gha, e chlei Boliauge und

nid guldigi Zänd. Aber es isch emel mit em

grotze Huufe gangen und mi isch nid erschrocken

ab ihm' Ds Unagnähme an ihm isch sys viele

Waschle gsi, datz me mängisch mit keim Häm-
mcrli hätt drziischc chönne. Und de isch es o

ne Blaustrumpf gsi, es het läbhaft philosophiert
und politisiert, aber oberflächlech. I alles y»c
het es sech gmischt und das hei doch die meischte

Männer nid gärn.
D'Frau Chipfer het also ihrer Mamma er-

zellt, es heig sech gar e nättc Dokter im Stedtli
etabliert. Es syg e Wittlig und d'Lüt machen

es grüiislcchs Wäsen us ihm. Er syg nimme

ganz jung, aber das wär ja just gäbig, will
ds Lotti o scho der drytzigscht Geburtstag
gfyret heig.

,,Mir wer ds Beschte hoffe", macht du

d'Frau Hakler, aber übe, mi het scho chönne

merke, datz es mit ihrer Hoffnung nid wyt här
isch gsi. D'Lüt hei geng chlei gspöttlet, datz

alles nüt het welle batte und d'Fräulein Lotti
halt geng no ledig isch gsi, trotzdäm sie a
mänge Ball isch gange und alli Jahr a nes
anders Kurort.

Ganz ysrig het d'Frau Chipfer furt gfahre:
„Weisch Mamma, das breicht si de no so

tuusigs guet, datz mir der Doktor chöi la cho;
da cha emel kei Möntsch behaupte, mir sygen

ihm nachegloffe. Aber los, du muesch mer
gwütz e chlei hälfe, es gilt ja villicht ds Glück

vo dyr Aenkelin. Mir chöi em Dokter säge,

dys Allgemeinbefinde sygi nid juscht ds beschte.

D'Frau Haller isch nid yverschtande gsi mit
däm Plan und het gseit, es sygi e Sünd, si

chrenker z'stekle als me syg. Aber dem Fried«
z'lieb het sie yglänkt und sobald es paar Tag
speter d'Jumpfer Ehrsam, d'Schnydere, dem

Lotti der neu hoffärtig Rock gschickt het, so

isch ds Mädi, ds Meitli, zum Dokter Arm
ga säge, er söll so guet sy und öppe verby
cho. D'Mamma und ds Lotti sy i dr Wohn-
stube gsässe und d'Grotzmamma het prüetze im
Fotöhl sitzen und webere.

Der Herr Dokter isch gägen Abe cho.

D'Mamma und ds Lotti hei u'ihm zersch brichtet,
was där guete Grotzmamma alles fähli und
ds Lotti het sech grotz gmacht mit syne medi-
zinische Kenntnisse.

Nach der llntersuechung het der Dokter die

zwo chönne beruhige, es syge halt verschieden;

Altersbeschwärde da, aber absolut nüt Aernscht-
Hafts.

„Aber es wär mer glych meh als rächt,
wenn dr alli Wuchen einisch verby chämtet,

am liebschte so zwüsch« vieri und füfi, und

wenn müglech geng a me ne Donnschtig", het

ihm d'Frau Chipfer no gseit, wo sie »e use

begleitet het.
Der Dokter isch druuf ygange, wenn scho

nid aparti gärn.
Es isch ihm gar nid öppe rächt gsi, datz

allimal der Teetisch prächtig isch deckt gsi, und

es geng beleiti Brötli oder sünsch öppis Feins
gä het. Und äbe so wenig het's ihms chönne,

datz ds Lotti akbe so sein frisiert und uf-
pützlet d'honneurs gmacht het und gschwätzig

isch gsi wie ne Elschtere.
Er het halt gly d'Absicht gmerkt und isch

zwar nid juscht verstimmt worde, aber er het
je länger je meh nach em Erker gschielet, wo
d'Wally gsässen isch und uf Tod und Läbe
ghägglet het. Es het ne heimlech gergeret, datz

das nätte Töchterli nid o isch zum Tisch cho.

Es het ihm öpper gseit, d'Frau Chipfer syg

sy Tante, aber äs meh Aschebrödeli als Nietze
und es syg en ermeri Weise, wo i Unggkes
Huus ds Gnadebrot ässi.

Sobald ds Lotti gmerkt het, datz der Dokter
fründkechi Blicke gägem Fänschter wirft und

zwar meh als wär nötig gsi, isch der Platz
im Erker a me ne Donnschtig käär blibe. Und
vo däm Augeblick a, wo der Dokter bim Ab-
schiednäh einisch Wallys Hand e chlei lang
drückt het, und ihn's derby lieb agluegt, isch

d'Grotzmamma wieder gsund word« und het
nimme nötig gha z'doketere.

Ds Lotty het dankt und ghoffet, es heig
jetz där Sach ein für allimal es Aend gmacht.

Aber es het d'Rächnig ohn! der Wirt gmacht
und nid überleit, datz zwöi, wo sech gärn
hei, o utzert dem Huus chönne zäme cho. Zum
Byspiel im Samariterverein, wo sech der Dokter
und ds Wally zersch verliebt und bald nachhär
verlobt hei.

Und so het Frau Chipfers und Lottis Müih,
Grotzmammas Eruchze und die beleite Brötli
nid juscht der erwünscht Erfolg gha, aber emel

glych eine, wo für zwöi Härze es grotzes grotzes
Glück bedlltet het.

S
Bon der Volkszählung.

(Korr.) Die ersten Akte der Volkszählung
— Austeilen und Einsammeln der Bogen und
Zusammenzählen — sind wieder einmal vorbei.
Den letzten Akt besorgt das statistische Bureau.
Die Arbeiten sind nichts weniger als kurz-
weilig; doch kommt es auch vor, datz hie und
da mit oder ohne Absicht der Schalk aus einer
Karte guckt. Schon das ist lustig, datz die
Kinder ledig sind und gleich nach der Geburt
eine Sprache sprechen. Beim Verteilen der
Bogen hietz es einmal zur Türe heraus: „Mier
bruche nüt". An einem andern Ort kam ein
Knabe mit einem Zehner und folgendem Be-
scheid: „Die Mutter hat gesagt, das sei aber
das letzte Mal". Ein erst kürzlich verheirateter
Ehemann hatte statt Vorstand Pantoffelheld
gesetzt, ein noch nicht verheiratetes Fräulein,
das bereits zu ihrem Zukünftigen gezogen war,
Adoptivfrau. Eine andere Jungfrau, aber
älteren Kalibers, hatte das Ledig vielleicht
aus Aerger zweimal unterstrichen; dafür setzte

ein hartgesottener Junggeselle zu Ledig: Zum
Glück. Ein Parkettbodenleger bemerkte ganz
richtig bei Stellung im Beruf: auf den Knien,
während ein Brunnenmacher diesen Beruf auch
bei seinem halbjährigen Bübchen eintrug.

Zum Schluß noch etwas von der früheren
Volkszählung. Da wurde irgendwo ein

Menschenkind, das wohl eine Mutter, nicht
aber einen zivilstandsamtlich nachgewiesenen
Vater hatte, zu zählen vergessen. Nachträglich
wurde der Irrtum bemerkt und bei der Ee-
meindeschreiberei reklamiert, worauf der Ee-
meindeschreiber folgendermaßen antwortete: „Im
Falle des obbemeldeten unehelichen Kindes der

Jungfer N. hat nicht der Endsunterzeichnete
den Bock gemacht, fondern der als Zählbeamte
funktionierende Gemeinderat T."

<s

Humor.
Zuvorgekommen. A. zu B., ihn herzlich be-

grüßend: „Hundsmiserabel geht es mir momen-
tan, ein Trost, datz ich in dir einen treuen
Freund in der Not habe." — B.: „Freilich,
freilich, aber augenblicklich bin ich gar nicht in
der Lage, dir davon einen Beweis zu geben."

Die Glatze. Die Kinder spielten Jndianerlis.
Der Vater sah zu und sagte dann: „Soll ich

mitspielen, großer Häuptling?" „Nein,
Vater, das geht nicht, denn du bist ja schon

skalpiert."

Verrechnet. Chef: „Vorgestern haben Sie
sich um hundert Franken verrechnet, gestern
in der Zeit geirrt und heute halten Sie um
die Hand meiner Tochter an. Mensch, Sie ver-
rechnen sich ja jeden Tag!"

Schrcckenskind. „Mutter, kann unser neues
Stubenmädchen im Dunkeln sehen?" — „Wieso
denn, Margot?" — „Ich habe gestern abend

gehört, wie sie im dunklen Flur zum Papa
sagte er sei nicht rasiert .!"


	ds Chlapperläubli

